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Westlicher Kriegsbericht über Nahost  

Österreichische und deutsche Beiträge zur Konfliktforschung
      

Der Nahe und Mittlere Osten, nach Afrika südlich der Sahara die Region mit den meisten ge-
waltsamen Konflikten, bildet den Schwerpunkt im "Friedensbericht 2007", den das Österreichi-
sche Studienzentrum für Frieden und Konfliktlösung herausgegeben hat. Elf österreichische und 
deutsche Akademiker und Journalisten erörtern Ursachen und Folgen von Konflikten sowie die 
Rolle von globalen Akteuren. 

Arafats Doppelspiel

Margret Johannsen (Hamburg) erklärt den jüngsten Krieg zwischen Israel und dem Hizbullah. 
Gut erhellt sie Asymmetrien des Krieges. Freilich sind ihre Argumente zuweilen fraglich. Sie 
sagt, PLO-Chef Yasir Arafat habe bereits 1970 dem internationalen Terrorismus eine Absage 
erteilt.  Er habe dies in der Welle spektakulärer Terroraktionen palästinensischer Extremisten 
unter dem Dach der PLO getan, die 1968 mit der Entführung von Flugzeugen eingesetzt und im 
Mordanschlag auf Israels Sportler auf der Münchner Olympiade 1972 gegipfelt habe. Die Auto-
rin meint gar, Arafats Fatah hätte sich 1973 vom globalen Terrorismus distanziert.

   Aber deutsche Archive sind voll von gegenteiligen Texten. So war es in Abrede mit Moskau 
Arafats Rolle, in der zwielichtigen Taktik von Dialog und Terror zu wirken. Berichte über ihn 
durch Deutsche in Ost und West  waren sich darin einig, dass mit seinem Wissen und seinem 
Geld Gruppen wie der Schwarze September ausserhalb der PLO gebildet worden waren, damit 
er sich dann von "deren Terror" klar distanzieren konnte. Wie die Stasi im April 1973 meldete, 
beabsichtigten Palästinenser, ein Linienflugzeug aus Fernost zu entführen und im dichtbesiedel-
ten Israel zur Explosion zu bringen. Eine Idee war so geboren, die Stasi-Chef Mielke "Luftter-
ror" nannte, und die bald auf "Gegner hinter dem Gegner" übertragen wurde. Arafat hatte nicht 
dem  Terror entsagt. Im Gegenteil, Attentate nahmen ebenso im Ausland erst ihren Lauf. Auch 
laut Bundesnachrichtendienst lag dies voll im Interesse des Kremls. Da Johannsen die reichliche 
Literatur darüber ignoriert, aber zur "solidarischen Kritik an Israels Politik der Besatzung" rät, 
mag ihr Beitrag dem Leser tendenziös erscheinen.

   Warum das so genannte Nahost-Quartett auch im libanesisch-israelischen Konflikt gefragt ist, 
leuchtet Berthold Meyer (Marburg) aus. Offenbar beherrscht er wie mehrere seiner Mitautoren 
keine nahöstliche Sprache. Das führt nicht nur zur vorrangigen Auswertung westlicher Beiträge 
und zur schiefen Quellenlage im Buch, zumal viele wichtige hebräische und arabische Publika-
tionen gar nicht mehr in Europas Sprachen übersetzt vorliegen. Es fallen auch Fehler auf. So 
sagt Meyer, "Intifada" bedeute, "die Besatzung abzuschütteln". Das Wort meint aber neutral nur 
Erhebung. Die Verengung ist politisch.

Parteinahme

Jeder kann sich seine Meinung zu hochkomplexen Sachverhalten in Nahost bilden, ohne dortige 
Sprachen zu benutzen. Doch dann folgen qualitative Abstriche. Das trifft auch auf den Beitrag 
Werner Rufs aus Kassel zu. Ihm gemäss schreien die Toten in Afghanistan und im Irak "nach 
blutiger Rache". Der Krieg gegen den Terror habe  terroristische Gewalt gefördert. Das nüchter-
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ne Abwägen von Sachverhalten weicht hier dem politischen Denken. Generell ist es für Leser 
dieses Berichts über Krieg in europäischen  Köpfen und in Nahost schwer, sich fair zu informie-
ren.
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Dokumentarische Ergänzung: Stasi-Chef Erich Mielke zum palästinensischen "Luftterror" 1973
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       Erich Mielke nannte Palästinenser mit einem israelischen Pass "israelische Terroristen".

Erich Mielke warnte mit diesem Brief Rolf Fister, den Leiter der Hauptabteilung IX des Mini-
steriums  für  Staatssicherheit,  vor  dem  Ausgreifen  des  palästinensichen  „Luftterrors“  gegen 
westliche Einrichtungen in Europa. Gleichwohl wollte er so etwas gegen die UdSSR und ihr La-
ger durch Yasir Arafats al-Fatah oder deren „Schwarzer September“ nicht ausschließen. Neu 
war im April 1973 die Idee, ein Linienflugzeug als Waffe zu benutzen, zu entführen und über 
dem dichtbesiedelten Hinterland des Feindes – hier Israel – zu sprengen. General Fister leitete 
jene Hauptabteiling HA IX, das so genannte Untersuchungsorgan mit rund 500 Angehörigen, 
die auch „politisch-operativ bedeutsame Vorgänge“ und „terroristische Anschläge mit Todesfol-
ge“ ermittelten. Kurze Zeit später, am 1. August 1973, bejahten Erich Honecker und Arafat ein 
Büro der PLO in Ostberlin. Mielke stimmte dem zu, wobei er auch die Möglichkeiten im Auge 
hatte, unter der Legende der PLO eigene Aktionen ausführen zu lassen. Bereits zu dieser Zeit 
verfügte er über hochrangige Quellen unter Palästinensern.
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